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Einleitung: Bedarf gemeinsamer
Willensbildung in der beruflichen
Bildung des Rettungsdiensts

Die dreijährige Berufsausbildung zur Not-
fallsanitäterin und zum Notfallsanitäter
(NotSan) st die grundständige berufliche
Qualifikation für die eigenverantwortliche
Tätigkeit im deutschen Rettungsdienst.
Berufsfachschulen unterschiedlicher Trä-
gerschaft erbringen diese Bildungsleis-
tung und unterliegen dabei bundes- und
landesrechtlichen Rahmenbedingungen.
DasBerufsgesetzdesBundesunddiedazu-
gehörige Ausbildungs- und Prüfungsver-
ordnung bieten den rechtlichen Rahmen,
die Umsetzung obliegt den Bundeslän-
dern. Und bereits hier beginnen aktuell
die Herausforderungen. In den Bundes-
ländern sind unterschiedliche Ressorts für
die Umsetzung zuständig. Lehrpläne in
heterogener Detailtiefe, schulrechtliche
Rahmenbedingungen unterschiedlicher
Intensität, divergente Umsetzungsphilo-
sophien bundesrechtlicher Vorgaben und
ungleiche Finanzierungkonzepte in den
Bundesländern erschweren eine homo-
gene Bildungsleistung. Aber auch bei
der Umsetzung fehlen einheitliche Qua-
litätsstandards sowie eine gemeinsame
Bildungsvision aller Beteiligten, geschwei-
ge denn ein gemeinsamer Konzeptansatz
zur Weiterentwicklung der beruflichen
Bildung im Rettungsdienst.

Unter dem Eindruck dieser Gegeben-
heiten und der damit verbundenen He-
rausforderungen verabschiedeten 26 Ex-
perten, darunter die Bildungsakteure un-
terdenTeilnehmernderFürtherGespräche

2024 sowie weitere Unterstützer aus den
Kreisen der Hochschulen, der Verbände
und der Träger von Berufsfachschulen, ei-
ne gemeinsame Erklärung. Diese skizziert
in Eckpunkten eine Vision, wie die berufli-
che Bildung im Rettungsdienst zukünftig
entwickelt werden soll, und unterstreicht
den gemeinsamen Willen, an diesem Pro-
zess mitzuarbeiten.

Qualitätssicherung in der
beruflichen Bildung im
Rettungsdienst

ImKontextderberuflichenBildung istQua-
lität ein fundamentales Konzept, das weit
über die Lehrinhalte und -methoden hin-
ausgeht. Es erstreckt sich ebenso auf die
Organisation, die infrastrukturelle Ausstat-
tung der Bildungseinrichtungen, die Kom-
petenzen der Lehrenden sowie die Ergeb-
nisse der Bildungsprozesse. Qualität in der
beruflichen Bildung bedeutet dabei vor
allem, dass die Aus- und Weiterbildung
zielgerichtet und an den konkreten An-
forderungen der Arbeitswelt im Rettungs-
dienst orientiert ist [1]. Dies beinhaltet die
Definition klarer curricular abgestimmter
Kompetenz- und Bildungsziele.

Die abgestimmte Gestaltung von Lehr-
plänen und Curricula ist entscheidend für
die Qualitätssicherung in der beruflichen
Bildung. Diese sollten stets aktuelle Ent-
wicklungen und technologische Trends
berücksichtigen sowie die Bedürfnisse
der Arbeitswelt widerspiegeln, um eine
adäquate Vorbereitung auf die berufliche
Praxis zugewährleisten. GegenwärtigeBe-
rufsfeldanalysen zeigen dabei eine Lücke

Notfall + Rettungsmedizin 1

https://doi.org/10.1007/s10049-025-01481-z
http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/s10049-025-01481-z&domain=pdf


Notfall aktuell - Für Sie gelesen

zwischen den in der Ausbildung zum Not-
fallsanitäter anvisierten Kompetenzenund
der tatsächlichen Einsatzrealität [2]. Für
diesen Widerspruch müssen bildungspo-
litisch getragene Antworten hinsichtlich
der Versorgungsstrukturen, der dafür not-
wendigen Qualifikationslevel und der
dafür notwendigen Ausbildungsprogram-
me gefunden werden, um zum einen
eine attraktive und zum anderen eine
bedarfsgerechte Aus- und Fortbildung zu
gewährleisten [3]. Systemweit wird über
die Qualität des Rettungsdiensts sowie
der Aus- und Weiterbildung debattiert,
aber bisher nicht formuliert, wie diese
Qualität genau aussehen soll und mithilfe
welcher Akteure und Maßnahmen diese
entwickelt werden kann [4]. Berufliche
Bildung im Rettungsdienst wirkt hier wie
ein Flickenteppich partikularer Interessen.

Die Qualitätssicherung selbst ist eine
umfassende Aufgabe, die sowohl auf der
Systemebene als auch auf der Anbieter-
ebene stattfindet. Auf der Systemebene
werden nationale Ausbildungsstandards
normalerweisedurch Institutionenwiedas
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB)
entwickelt, das ebenfalls eine zentrale
Rolle in der Festlegung von Qualitäts-
standards und -indikatoren spielt. Leider
fehlt für die Notfallsanitäterausbildung
eine solche Institution, da das Berufsbil-
dungsgesetz in diesem Berufsfeld keine
Anwendung findet (NotSanG § 29). Es
braucht hier für die berufliche Bildung im
Rettungsdienst eine institutionelle Bünde-
lung von Informationen, Expertisen, Initia-
tiven, Austausch und bildungspolitischen
Empfehlungen und Leitlinien [5]. Eine
Unterstützung durch politische, adminis-
trative und gesetzgeberische Stakeholder
wäre hier wünschenswert. Die originäre
Selbstverwaltung in der Funktion der
Berufskammern (vgl. IHK, HWK) fehlt.

Auf derAnbieterebene fehlen damit für
die betrieblichen Ausbildungspläne und
Lehrinhalte mit den Qualitätsanforderun-
gen entsprechende Regelungen, die bun-
deseinheitlichgelten.Dies erscheint insbe-
sondere vor demHintergrund der Attrakti-
vität der beruflichen Bildung im Rettungs-
dienst als wichtig und ist gemäß BiBB [6]
zu stärken. Die berufliche Befähigung der
Rettungsdienstmitarbeiter in einem mo-
dular gestuften Aus- und Weiterbildungs-
systemskanndabei als entscheidendeRes-

source in der Wettbewerbsfähigkeit und
patientensicheren Notfallversorgung in ei-
nem sich in einer Schieflage befindlichen
Gesundheits- und Notfallversorgungssys-
tem angesehen werden.

Als oberstes Qualitätsziel in der Berufs-
bildung im Rettungsdienst kann in An-
lehnung an den § 1 Abs. 3 des BBiG die
„berufliche Handlungsfähigkeit“ gesehen
werden.Diesedefiniert sichüberdieFähig-
keit, qualifizierte berufliche Tätigkeiten in
einer sich wandelnden Arbeitswelt auszu-
üben, und bildet das Maß, an dem die
Effektivität der beruflichen Bildung ge-
messen wird. Handlungsfähigkeit orien-
tiert sich dabei aber auch an gesellschaft-
lichen und ökonomischen Entwicklungen,
indem das rettungsdienstliche Fachperso-
nal adäquat auf veränderte Versorgungs-
bedarfeundNotfallsituationenvorbereitet
wird. Dazu sindder Rettungsdienst unddie
Qualifizierung der Mitarbeiter als Teil ei-
ner umfassenden Gesundheitsversorgung
zu denken, wie Dahlmann et al. [7] mit
BlickaufdieVersorgungsebenen innerhalb
des Gesundheitssystems und deren Ver-
fügbarkeit aufzeigen. Das gesundheitliche
Versorgungsbild ist demnach durch Multi-
morbidität einer stark alternden Bevölke-
rung in Kombination mit Einsamkeit, psy-
chosozialenProblemlagen,Überforderung
und fehlender Gesundheitssystemkompe-
tenz geprägt, worin die Ursachen für eine
ZunahmevonrettungsdienstlichenVersor-
gungsleistungen mit sogenannten Baga-
tell- bzw. Fehleinsätzen gesehen werden
[8]. Relational bezieht sich dies aber nicht
nur auf eine veränderte Patientenklientel,
sondern auf fehlende rettungsdienstliche
Strukturen der Patientenversorgung so-
wie auf beschränkte Versorgungsstruktu-
ren durch Triage im klinischen Bereich und
eine Terminvergabe bei chronischer Ter-
minknappheit im ambulanten Bereich. Die
Notfallversorgung wird innerhalb des Ge-
sundheitssystemsals einzigeVersorgungs-
leistungbeschrieben,dienichtbegrenzt ist
und durch jeden Patienten per Telefon un-
mittelbar erreichbar ist. „Bei Nichterreich-
barkeit der ,adäquaten‘ Versorgungsform
eröffnet ein Notruf somit die Chance auf
eine notfallmedizinische Versorgung (. . . )“
[7] und „formuliert“ damit den Bedarf für
eine angepasste und dem Versorgungsbe-
darf gerecht werdende Qualifizierung und
Qualifikationserhalt.

Bildungspolitische Heraus-
forderungen und Entwick-
lungsnotwendigkeiten für die
Notfallsanitäterausbildung in
Deutschland

DieNotfallsanitäterausbildung inDeutsch-
land steht daher vor signifikanten Heraus-
forderungen [9]. Mit der Einführung des
Notfallsanitäters als neues Berufsbild im
Jahr 2014 ergaben sich für die Bildungs-
einrichtungen wesentliche Veränderungs-
prozesse. Die Ausbildungs- und Prüfungs-
verordnung für Notfallsanitäterinnen und
Notfallsanitäter (NotSan-APrV) hat zwar
inhaltliche Anforderungen an die Ausbil-
dung und deren Durchführung formuliert,
wie jedoch die bundesweite Umsetzung
und die Erfahrungen mit der curricularen
Umsetzung in den Bundesländern ausse-
hen, istungeklärt,nichtevaluiertundvöllig
intransparent.

Die Berufsfachschulen müssen diese
Anforderungen nun bewältigen, während
sie gleichzeitig mit unterschiedlichen
Standard Operating Procedures (SOP)
bzw. Standardarbeitsanweisungen (SAA)
in den jeweiligen Bundesländern oder
sogar auf der Ebene der einzelnen Ret-
tungsdienstbereiche konfrontiert sind.
Diese Divergenz führt zu einer Vielfalt
in den Ausbildungsstandards und -me-
thoden, was die Vergleichbarkeit der
Qualifikationen und die Fachkräftemobi-
lität erschwert sowie zu Unsicherheiten
sowohl bei den Arbeitgebern als auch bei
den Auszubildenden führt.

Darüber hinaus gibt es Diskussionen
zwischen den berufsständischen Vertre-
tern der Ärzte und des Rettungsdiensts
über die Kompetenzen der Notfallsani-
täter, insbesondere bezüglich der eigen-
verantwortlichen Durchführung heilkund-
licherMaßnahmen.DieseDiskussionenun-
terstreichen die Notwendigkeit einer klar
definiertenundkonsistentenAusbildungs-
struktur, um den Anforderungen des Be-
rufsfelds gerecht zu werden und eine qua-
litativ hochwertige fallabschließende Pa-
tientenversorgung sicherzustellen.

Angesichts dieser Problematik sind die
Schaffung und Abstimmung von einheit-
lichen Regelungen dringend erforderlich.
Einegemeinsame Interessenvertretung für
die berufliche Bildung im Rettungsdienst
würde nicht nur zu einer Standardisierung
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der Ausbildungsqualität führen, sondern
auch die Anerkennung und Professionali-
sierungdesBerufsbildsderNotfallsanitäte-
rinnenundNotfallsanitäter inDeutschland
und im europäischen Vergleich vorantrei-
ben.

Die Fürther Erklärung für eine
starke berufliche Bildung im
Rettungsdienst

„Zukunftmuss jetzt gestaltetwerden
Die Rahmenbedingungen für die berufliche Bil-
dung im Rettungsdienst werden durch den Ge-
setzgeber vorgegeben und durch die zuständi-
gen Behörden ausgestaltet. Berufliche Bildung
im Rettungsdienst wird im Rahmen der schuli-
schen Bildung durch die (Berufsfach-)Schulen
für Notfallsanitäter, im Rahmen der prakti-
schen Ausbildung durch Rettungswachen und
Krankenhäuser sowie im Rahmen der akade-
mischen Bildung durch Hochschulen realisiert
und repräsentiert. Eine gemeinsame und orga-
nisierte Interessensvertretung der Bildungsak-
teure existiert in Deutschland aktuell nicht.
Aus diesem Grund verabschiedeten Vertreter
von (Berufsfach-)Schulen und Hochschulen
im Rahmen der Fürther Gespräche 2024 die
folgende Erklärung:
Berufliche Bildung im Rettungsdienst
braucht Vertretung
gegenüber allen an der beruflichen Bildung be-
teiligten Akteuren, insbesondere dem Gesetz-
geber und den Exekutivorganen. Diese benö-
tigen wiederum zentrale Ansprechpartner bei
bildungsfachlichen oder bildungspolitischen
Fragestellungen im Rahmen der Gesetzgebung
oder zur konkreten curricularen Umsetzung
gesetzlicher Rahmenbedingungen. Daher er-
klärendieUnterzeichner, innerhalb eines Jahres
gemeinsam Rahmenbedingungen für eine bil-
dungsfachliche und bildungspolitische Interes-
senvertretung zu erarbeiten und eine geeignete
Struktur zu installieren. Die Beteiligung soll für
alle an der beruflichen Bildung beteiligten In-
stitutionen und natürlichen Personen möglich
sein, insbesondere (Berufsfach-)Schulen, Hoch-
schulen, Lehrkräfte und Praxisanleiter.
Berufliche Bildung im Rettungsdienst
braucht Leitlinien,
um den Beteiligten Orientierung für eine er-
folgreiche Umsetzung zur Verfügung zu stellen.
Dazu müssen Rahmenbedingungen und Er-
folgsfaktoren für eine erfolgreiche berufliche
Bildung anhand verfügbarer wissenschaft-
licher Erkenntnisse und Qualitätsstandards
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definiert und in einer Bildungsleitlinie festge-
schrieben werden.
Berufliche Bildung im Rettungsdienst
braucht Berufs- und Bildungswissen-
schaft
als Grundlage für politische Entscheidungen
und zur Beantwortung didaktischer Fragestel-
lungen. Dazumuss gezielt Forschung angesto-
ßen und unterstützt werden. Als wissenschaft-
liche Plattform soll ein Kongress für berufliche
Bildung etabliert werden.
Berufliche Bildung im Rettungsdienst
braucht Entwicklung,
um den Anforderungen einer sich verändern-
den und dynamischen Gesellschaft gerecht
werden zu können. Erfolgreiche Entwicklung
ist ein aktiver, kein reaktiver Prozess. Dazu gilt
es eine Bildungsvision zu formulieren, wie be-
rufliche Bildung im deutschen Rettungsdienst
gestaltet und an den sich veränderten Anfor-
derungen des Berufsfeldes und der Gesellschaft
ausgerichtet werden kann. Es bedarf aber auch
der Entwicklung der beteiligten Organisatio-
nen und Personen. Lehrkräften, Schulleitun-
gen, Hochschullehrern und Praxisanleitern,
aber auch Führungskräften im Rettungsdienst
soll ein hochwertiges Angebot von Fort- und
Weiterbildung zu Didaktik und Leadership
zur Verfügung gestellt werden. Internationa-
ler Austausch und eine länderübergreifende
Fachkräftemobilität sind in einer globalisierten
Gesellschaft unabdingbar.“
Fürth, imMai 2024

In den kommenden Monaten arbeiten die
Unterzeichner (Infobox) anderUmsetzung
der in der Erklärung vereinbarten Eck-
punkte. Die Ergebnisse sollen auf dem
1. Kongress für berufliche Bildung im Ret-
tungsdienst am 27. und 28. März 2025 in
Fürth dem Fachpublikum vorgestellt wer-
den. „Es ist an der Zeit, die berufliche Bil-
dung im Rettungsdienst proaktiv mitzu-
gestalten und den reaktiven Prozess der
vergangenen Jahre zu überwinden“, sind
sich die Autoren Klaus Meyer und Thomas
Prescher einig.

Korrespondenzadresse

Klaus Meyer, M.A.
Institut für Notfallmedizinische Bildung
gGmbH
Deutenbacher Str. 1, 90547 Stein, Deutschland
meyer.klaus@inob.org

Einhaltung ethischer Richtlinien

Interessenkonflikt. K.Meyer undT. Prescher geben
an, dass kein Interessenkonflikt besteht.

Für diesenBeitragwurden vondenAutor/-innen
keine Studien anMenschenoder Tierendurchgeführt.
Für die aufgeführten Studiengelten die jeweils dort
angegebenen ethischenRichtlinien.

Open Access.Dieser Artikelwird unter der Creative
CommonsNamensnennung4.0 International Lizenz
veröffentlicht, welche dieNutzung, Vervielfältigung,
Bearbeitung, VerbreitungundWiedergabe in jegli-
chemMediumundFormat erlaubt, sofern Sie den/die
ursprünglichenAutor(en)unddieQuelle ordnungsge-
mäßnennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz
beifügenundangeben, obÄnderungen vorgenom-
menwurden. Die in diesemArtikel enthaltenenBilder
und sonstigesDrittmaterial unterliegen ebenfalls der
genanntenCreative Commons Lizenz, sofern sich aus
der Abbildungslegendenichts anderes ergibt. Sofern
das betreffendeMaterial nicht unter der genannten
Creative Commons Lizenz steht unddie betreffende
HandlungnichtnachgesetzlichenVorschriftenerlaubt
ist, ist für die oben aufgeführtenWeiterverwendun-
gendesMaterials die Einwilligungdes jeweiligen
Rechteinhabers einzuholen.WeitereDetails zur Lizenz
entnehmenSie bitte der Lizenzinformation auf http://
creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de.

Literatur

1. WindelbandL (2024)Qualität inderbetrieblichen/
beruflichen Bildung. In: Betz T, Feldhoff T, Bauer P,
Schmidt U, Schmidt-Hertha B (Hrsg) Handbuch
Qualität in pädagogischen Feldern. Springer VS,
Wiesbaden, S 1–21 https://doi.org/10.1007/978-
3-658-40471-0_34-1

2. SauerbierT,KochS(2021)ZurDurchführunginvasi-
verheilkundlicherMaßnahmen:Eineretrospektive
Studie imRD.Rettungsdienst44(1):26

3. Lester M, Koch S (2022) Die Ausbildung zumNot-
fallsanitäter in Deutschland – Eine bundesweite
Studie zur Zufriedenheit im Ausbildungsprozess
derNotfallsanitäter.LehrenLernDenGesundheits-
berufen7:73–81

4. FischerM,ZieglerM,GaylorC,KohlM,KretschmerS,
ReimannD, Barkholz S (2014) Ein Rahmenkonzept
für die Erfassung und Entwicklung von Berufsbil-
dungsqualität. In: FischerM (Hrsg) Qualität in der
Berufsausbildung – Anspruch und Wirklichkeit.
wbv,Bielefeld, S147–174

5. DEQA-VETDeutschenReferenzstelle fürQualitäts-
sicherung in der beruflichen Bildung (DEQA-VET).
https://www.deqa-vet.de/de/daqavet_88364.
php.Zugegriffen:22.Apr. 2022

6. BiBB Qualitätssicherung- und entwicklung in der
beruflichen Bildung. https://www.bibb.de/de/
13289.php.Zugegriffen:22.Apr. 2022

7. Dahlmann P, Böbel S, Frieß C, Neuerer N (2022)
BildungsperspektiveNotfallsanitäter: in Interdiszi-
plinärer Diskurs zu Ausbildung, beruflicher Praxis
und Herausforderungen im Berufsfeld Rettungs-
dienst. Bundesgesundheitsbl. https://doi.org/10.
1007/s00103-022-03574-3

8. Pier GA (2017) Im Notfall: 112 – oder? Der
Rettungsdienstwird immerhäufigerzuBagatellen
gerufen. In: Westfälische Nachrichten. https://
www.wn.de/muensterland/der-rettungsdienst-
wird-immer-haufiger-zu-bagatellen-gerufen-
1492647.Zugegriffen:23. Juni2022

9. Kemp C, Bischoni R, Hahnen D (2020) Fünf Jahre
Notfallsanitäterausbildung aus Sicht der Schulen.
Erfahrungen, Erwartungen und Perspektiven der
Rettungsdienstschulen hinsichtlich des neuen
Berufsbilds.NotfallRettungsmed23:319–324

Hinweis des Verlags. Der Verlag bleibt in Hinblick
auf geografische Zuordnungen und Gebietsbezeich-
nungen in veröffentlichten Karten und Instituts-
adressen neutral.

4 Notfall + Rettungsmedizin

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://doi.org/10.1007/978-3-658-40471-0_34-1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-40471-0_34-1
https://www.deqa-vet.de/de/daqavet_88364.php
https://www.deqa-vet.de/de/daqavet_88364.php
https://www.bibb.de/de/13289.php
https://www.bibb.de/de/13289.php
https://doi.org/10.1007/s00103-022-03574-3
https://doi.org/10.1007/s00103-022-03574-3
https://www.wn.de/muensterland/der-rettungsdienst-wird-immer-haufiger-zu-bagatellen-gerufen-1492647
https://www.wn.de/muensterland/der-rettungsdienst-wird-immer-haufiger-zu-bagatellen-gerufen-1492647
https://www.wn.de/muensterland/der-rettungsdienst-wird-immer-haufiger-zu-bagatellen-gerufen-1492647
https://www.wn.de/muensterland/der-rettungsdienst-wird-immer-haufiger-zu-bagatellen-gerufen-1492647

	Bildung stärken: Fürther Erklärung für eine starke berufliche Bildung im Rettungsdienst
	Einleitung: Bedarf gemeinsamer Willensbildung in der beruflichen Bildung des Rettungsdiensts
	Qualitätssicherung in der beruflichen Bildung im Rettungsdienst
	Bildungspolitische Herausforderungen und Entwicklungsnotwendigkeiten für die Notfallsanitäterausbildung in Deutschland
	Die Fürther Erklärung für eine starke berufliche Bildung im Rettungsdienst
	Literatur


